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Beschwingt in das neue Jahr
Münchner Symphoniker gastieren am 10. Januar im ACC – Vorverkauf ab 29. Oktober

Amberg. (ass) Das Amberger Ju-
biläumsjahr neigt sich dem En-
de zu. Doch natürlich müssen
die Bürger auch 2010 nicht auf
kulturelle Höhepunkte verzich-
ten. Einer davon wird mit Si-
cherheit am 10. Januar das Neu-
jahrskonzert im ACC sein, wenn
die Münchner Symphoniker
spielen. „(Fast) alles Walzer“ ist
das abwechslungsreiche Pro-
grammbetitelt.

Einen Jahresauftakt im Dreiviertel-
takt verspricht OBWolfgang Dandor-
fer den Besuchern des Konzerts. Aber
nur fast: Denn der Münchner Klang-
körper unter seinem Dirigenten
Georg Schmöhe wird neben den gän-
gigen Strauß-Hits wie „Schöne blaue
Donau“ und dem Kaiser-Walzer auch
Polkas und ein paar symphonische
Stücke im Programm haben. Das
dürfte am 10. Januar um 20 Uhr ein
beschwingter Start ins neue Jahr wer-
den. Ab 29. Oktober läuft der Karten-
vorverkauf bei der Tourist-Info oder
über das Internet (www.ticket-on-
line.de). Der Eintritt kostet 29 und 25
Euro, für Schüler 20 Euro.

„Das ist ein Preis, für den man die
Münchner Symphoniker in München
nicht hören kann“, betonte am Mon-
tag bei der Vorstellung des Konzerts
der Oberbürgermeister. Die Veran-
staltung läuft wieder in Kooperation

der Amberger Congress Marketing
(ACM) und des Kulturreferats der
Stadt – wie auch schon das erfolgrei-
che Neujahrskonzert in diesem Jahr.
„Das war ein riesiger Erfolg“, so
ACM-Geschäftsführerin Petra Strobl.
Die Veranstaltung sei übrigens sehr
schnell ausverkauft gewesen, mahnt
sie zur Eile beim Kauf von Eintritts-
karten. „Die sind auch ein schönes
Weihnachtsgeschenk.“

Der Klang Münchens
Über 700 Besucher fanden das dies-
jährige Neujahrskonzert hervorra-
gend, betonte Kulturreferent Wolf-
gang Dersch. „Und in diesem Jahr
haben wir mit den Münchner Sym-

phonikern noch eine Stufe draufge-
legt.“ Das Orchester, das 2008 schon
einmal für ein Abo-Konzert im Stadt-
theater gastierte, wird gerne als „Der
Klang Münchens“ bezeichnet.

Es verspricht laut Dersch ein „klas-
sisches Neujahrskonzert“ mit vielen
Walzern und mit anderen Stücken
der berühmten Strauß-Dynastie. „Da
haben wir schon wieder das nächste
Konzert-Highlight“, so Dersch. Rund
70 bis 80 Musiker werden am 10. Ja-
nuar auf der Bühne des ACC sitzen
und sich von Chefdirigent Georg
Schmöhe nach Österreich führen las-
sen. Schmöhe, seit 2006 Chef der
Symphoniker, hat unlängst seinen
Vertrag mit dem Orchester verlängert

und gilt als sensibler Musiker, als
Meister eines transparenten Musizie-
rens, ohne dabei jemals auf Klang-
reichtum und Emotionalität zu ver-
zichten. Bereits mit 15 Jahren grün-
dete er ein eigenes Orchester, später
zählten Künstler-Persönlichkeiten
wie Herbert von Karajan, Sergiu Celi-
bidache, Boris Blacher und Tibor Var-
ga zu seinen Lehrern.

100 Konzerte pro Jahr
Die Münchner Symphoniker spielen
rund 100 Konzerte pro Jahr, hinzu
kommen zahlreiche Gastspiele au-
ßerhalb Münchens und seit einigen
Jahren verstärkt Tourneen in Europa,
Asien und den USA.

Die Münchner Symphoniker gastieren am 10. Januar im ACC. „(Fast) alles Walzer“, heißt das beschwingte Pro-
gramm, mit dem die Amberger ins Jahr 2010 kommen können. Bild: hfz
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den man die Münchner
Symphoniker in München

nicht hören kann.

OBWolfgang Dandorfer zum
Eintrittspreis für das
Neujahrskonzert am

10. Januar

Eine etwas andere, sehr lebendige Form des Vortrags wählten die Veranstalter des Abends zum Mit- und Gegenein-
ander der Konfessionen in Ambergs Geschichte: Der evangelische Pfarrer Rüdiger Löbermann (links) und der ka-
tholische Studentenseelsorger Markus Lommer (rechts) hielten keine Referate, sondern wurden von Moderator
Siegfried Kratzer (Mitte) in ein kritische Sichtweisen nicht scheuendes Gespräch verwickelt. Bild: Hartl

Polizeibericht

Mutter stiehlt,
Tochter lenkt ab

Amberg.Ein ungewöhnlicher Fall
von Teamwork: Während eine
Hausfrau (29) am Samstag kurz
vor Ladenschluss in einem Ge-
schäft eine Flasche Weinbrand
unter ihrer Jacke versteckt, um sie
aus demLaden zu schaffen, sollte
offenbar ihre Tochter (9) die Kas-
siererin ablenken. So zumindest
stellt sich dieser versuchte La-
dendiebstahl den Ermittlern da.

Gegen 20 Uhr hatte die Mutter
die Finger lang gemacht. Ihre
Tochter stand zu diesem Zeit-
punkt an der Kasse und hatte ver-
schiedene Süßigkeiten auf das
Band gelegt, die sie auch bezah-
len wollte. Funktioniert hat die-
ses Teamwork nicht, die Diebin
wurde ertappt und zusammen
mit ihrer Tochter ins Büro gebe-
ten, wo sie der Polizei übergeben
wurde. Der Wert der Beute be-
trägt lediglich einige Euro. Die
Hausfrau erwartet nun eine An-
zeige wegen Ladendiebstahls.
Außerdem wird das Jugendamt
informiert.

Stadtnotizen

19 650 Euro für den
Frauen-Notruf

Amberg.Die Regierung der Ober-
pfalz hat wieder Zuschüsse aus
Mitteln des Bayerischen Staats-
ministeriums für Arbeit und Sozi-
alordnung, Familie und Frauen
zur Förderung der Notrufgrup-
pen fürmisshandelte Frauen und
Mädchen in Höhe von 61 270
Euro bewilligt und ausbezahlt.
Neben den Zuschüssen des Frei-
staates Bayern werden die Not-
rufgruppen auch durch die Land-
kreise und kreisfreien Städte fi-
nanziell unterstützt. In Amberg
gehen 19 650 Euro an den Notruf
des Sozialdienstes katholischer
Frauen.

Themenführung zum
Reformationstag

Amberg. Zur 975-Jahr-Feier der
Stadt bietet die Tourist-Informa-
tion amMittwoch eine besondere
Themenführung zum Reformati-
onstag an. Treffpunkt ist um 17
Uhr beim Hochzeitbrunnen
vorm Rathaus. Die Teilnahmege-
bühr beträgt 2,50 Euro.

Längst vergessene Reformen
wie die Endedes 14. Jahrhunderts
von den Benediktinern in Kastl
angestrebten, wie die zumindest
in Deutschland nicht durchge-
setzten des Jan Hus, sind heute
nur noch Geschichte. Erfolgrei-
cher war Martin Luther, umstrit-
tener Johannes Calvin – letztlich
zwangen die Jesuiten die Ober-
pfälzer wieder in die alte Ord-
nung. 1538 hat AndreasHügel die
Reformation in Amberg unter ei-
nem unentschlossenen Landes-
herrn eingeleitet. Gern nahmen
derRat der Stadt unddieBevölke-
rung den neuen Glauben an.
„Cuius regio, eius religio“ hieß es
nach dem Augsburger Religions-
frieden 1555. Die Calvinisten wa-
ren dabei nicht vorgesehen.

Die Kurfürsten Friedrich III., IV.
undV., alle versuchtenmehr oder
weniger, oft gegen den Wider-
stand in der eigenen Familie, das
Volk zum Calvinismus zu bekeh-
ren. Es gab blutige Köpfe, doch
die Oberpfälzer, einige Regie-
rungsbeamte ausgenommen,
blieben lutherisch.

DieWende kammit der verlore-
nen Schlacht am Weißen Berg.
Herzog Maximilian besetzte die
Oberpfalz, die imTross kommen-
den Jesuiten begannen mit der
Rekatholisierung: ein zäher Pro-
zess bis zur zwangsweisenBekeh-
rung 1628, verbunden mit der
Verbrennung „unchristlicher“
Bücher odermit Beichtzettelkon-
trolle.

VomGegeneinander zumMiteinander
Lebendiges Gespräch ergründet Verhältnis der Konfessionen: Heute freundschaftlich, einst flogen die Fetzen

Amberg. Die katholischen und evan-
gelischen Christen, die sich als Bei-
trag zum Jubiläumsprogramm „975
Jahre Amberg“ im Paulaner-Gemein-
dehaus trafen, wollten nicht nur zu-
rückschauen, sondern auch Bilanz
ziehen, um für die Zukunft der öku-
menischen Bewegung gerüstet zu
sein.

Kritisch ohne Scheu
Die Veranstalter hatten dafür eine
neue Form gewählt: Statt die beiden
Referenten, den evangelischen Pfar-
rer Rüdiger Löbermann und den ka-
tholischen Studentenseelsorger Mar-
kus Lommer, zwei Referate halten zu
lassen, verwickelte sie Moderator
Siegfried Kratzer in ein lebendiges,
aber kritische Sichtweisen nicht
scheuendes Gespräch. Dabei wurde
deutlich, dass in Amberg beide Kon-
fessionen heute ohne Scheu ver-
ständnisvoll, ja freundschaftlich auf-

einander zugehen können. Das war
nicht immer so. Der historische
Rückblick zeigte den schwierigen
Weg vom Gegeneinander über das
Nebeneinander zumMiteinander.

Das städtische Zusammenleben
wurde früher stark von der Spannung
zwischen den Konfessionen be-
stimmt. Dabei waren es die Amber-
ger selbst, die noch vor der Reforma-
tion im Zuge der so genannten „Prä-
dikantenbewegung“ eine neue quali-
tätsvolle geistliche Unterweisung
wünschten. Im Zuge dieser „Medien-
revolution“ (Lommer) wurde in Am-
berg schon sehr früh eine eigene
Stadtpredigerstelle geschaffen. Mit
Andreas Hügel holte der Rat der
Stadt selbst einen lutherischen Predi-
ger nach Amberg, wo die neue Lehre
bereitwillig aufgenommen wurde.

Die selbstbewussten Lutheraner
Ambergs wehrten sich in der Folge-
zeit hartnäckig, die von Pfalzgrafen

favorisierte calvinistische Lehre an-
zunehmen. Nach dem Sieg des baye-
rischen Herzogs Maximilian über
den pfälzischen „Winterkönig“ kam
die vom Staat energisch betriebene
Gegenreformation nach Amberg. Die
von oben angeordnete Verbrennung
lutherischer Bücher bedeutete nach
Lommer „eine Löschung der evange-
lischen Festplatte“. Die Jesuiten und
der bayerische Staat hätten alles un-
ternommen, um mit Druck und Ver-
lockung die Amberger katholisch zu
machen.

Steine für Protestanten
Nach Lommer waren die Amberger
aber wohl auch gegenüber dem Ka-
tholizismus aufgeschlossener als ge-
genüber dem Calvinismus. Dazu
Pfarrer Löbermann: „Ich frage mich,
was haben die Leute wirklich ge-
dacht?“ Mit dem ersten bayerischen
König Max I. Josef (aus dem Hause

Pfalz-Sulzbach) kam es zu ein einer
Neuorientierung der staatlichen Reli-
gionspolitik (Toleranzedikt und Nie-
derlassungsfreiheit für Protestanten),
die in Amberg freilich nicht gleich
verstanden wurde.

Ansiedlungswilligen Protestanten
seien in Amberg viele Steine in den
Weg gelegt worden, so Löbermann.
Dennoch war der Zuzug von Evange-
lischen nicht mehr aufzuhalten.
Evangelische Soldaten, Fabrikarbei-
ter, Bahnbedienstete und bewusst
nach Amberg versetzte Beamte und
Richter bildeten den Kern der neuen
evangelischen Gemeinde.

Nach dieser „notwendigen Integra-
tionsleistung“, wie es Lommer aus-
drückte, kam es in der Bismarckzeit
beim „Kulturkampf“ noch einmal zu
einem scharfen Gegeneinander, zu-
mindest in den Zeitungen „flogen da-
mals die Fetzen“.

Im Blickpunkt

Erst im ausgehenden 20. Jahr-
hundert wurde in Amberg aus
dem Nebeneinander der Konfes-
sionen ein gelebtes Miteinander.
Pfarrer Rüdiger Löbermann: „Die
Mauern im Kopf gibt es nicht
mehr, das Lagerdenken ist über-
holt.“ Nach Markus Lommer
kann man bei all den vielen neu
gesehenen Gemeinsamkeiten
durchaus auch das eigene Profil
bewahren. Beide Seiten erfahren
heute dieÖkumene als eine echte
Bereicherung. Im Rückblick
konnten beide Referenten fest-
stellen, dass die Konfessionen in
Amberg einander beeinflusst und
sich dabei gewandelt haben. Für
die Zukunft der Ökumene formu-
lierte Löbermann: „Es gibt Anfra-
gen, die nur im gemeinsamen
Handeln gelöst werden können.


